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der Betrieblichen Krankenversicherung

Betriebskrankenkassen (BKK) sind und bleiben ein 

elementarer Teil der gesetzlichen Krankenversiche-

rung. Sie stehen für wirtschaftliche, leistungsfähige 

und medizinisch hochwertige Gesundheitsversor-

gung. BKK handeln unternehmerisch und sind zugleich 
sozial verpflichtet. Eine gute Versorgung in den Regi-

onen mit individuellem Service für ihre Versicherten 

steht im Mittelpunkt des Handelns. Grundpfeiler da-

bei sind die regionale Nähe in der medizinischen Ver-

sorgung und die Nähe zu den Versicherten in deren Ar-

beits- und Lebenswelten.

Vielfalt und Pluralität sind Voraussetzung für versicher-

tenbezogene Versorgung vor Ort und somit auch ein 

Garant für leistungsbezogene Wahlmöglichkeiten der 
Versicherten. BKK sind die ersten Ansprechpartner für 

Unternehmen in Gesundheitsfragen, insbesondere 

bei der Betrieblichen Gesundheitsförderung.

Die paritätische Selbstverwaltung, also die aktive Teil-

habe von Arbeitnehmern und Arbeitgebern an den 

Entscheidungen „ihrer“ BKK, ist und bleibt ein hohes 
Gut – gerade wegen der engen Beziehung zu den Un-

ternehmen.

Hochwertige Versorgung
ohne staatlichen Vertragszwang
Wettbewerb um medizinisch hochwertige Versor-

gungskonzepte verlangt freie Vertragspartnerwahl und 
echte Gestaltungsspielräume. Grundprinzip eines jeden 

Vertrages – ob Einzelvertrag oder Kollektivvertrag – 

muss Qualität und Wirtschaftlichkeit sein. Der ge-

setzliche Zwang zum Abschluss von Hausarztverträgen 

mit vorgegebenen Ärztegruppen steht dem entgegen 

und muss in der nächsten Legislaturperiode zurück-
genommen werden. Damit Wettbewerbsprinzipien fair 

und transparent sind, fordern BKK ein in sich stimmi-

ges kartell- und wettbewerbsrechtliches System, das 

für die Versicherten zugleich eine echte Wahlfreiheit 

an Versorgungskonzepten gewährleistet.

Finanzierung stabil und nachhaltig
Damit gute medizinische Versorgung – uneinge-

schränkt für alle gesetzlich Versicherten – auch künf-

tig bezahlbar bleibt, fordern die BKK, unverzüglich ei-

ne stabile und nachhaltige Finanzierung anzugehen 

und eine Debatte über die Finanzierungsbasis der ge-

setzlichen Krankenversicherung (GKV) zu führen. 

Temporäre Steuerzuschüsse lösen das Problem ei-

ner älter werdenden Gesellschaft nicht. Steuermittel, 
die in den Gesundheitsfonds fließen, sollen künftig 

zweckgebunden und nachhaltig ausschließlich für ver-
sicherungsfremde Aufgaben eingesetzt werden. Ver-

sicherungsfremde Leistungen sind vom Gesetzge-

ber in der nächsten Legislaturperiode verbindlich zu 

definieren.

Betriebskrankenkassen fordern eine Rückkehr zur Bei-
tragssatzautonomie und eine Überprüfung des Gesund-
heitsfonds. Unter aktuellen Fondsbedingungen muss 

zumindest der Spielraum zur Festsetzung individueller 

Beiträge erweitert werden. Dazu muss zuerst die Ein-

Prozent-Deckelung des Zusatzbeitrages fallen. Um Mit-

glieder mit geringem Einkommen nicht über Gebühr zu 

belasten, sollen diese vor finanzieller Überforderung 

durch anderweitige Sozialklauseln geschützt werden. 
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Die BKK brauchen mehr Kalkulationssicherheit: Der  

M-RSA muss transparenter und manipulationssicher aus-

gestaltet werden. Die Finanzausstattung der Kassen muss 

hinreichend und planbar sein.

Präventionsleistungen sollen sich wieder 
lohnen 
Der derzeitige M-RSA bestraft Präventionsbemühungen; 
durch Prävention gut steuerbare Erkrankungen gehören 

nicht zu den im M-RSA definierten „schweren Erkrankun-

gen“. Die BKK fordern klare Regelungen der Zuständigkei-

ten bei der Prävention; gesamtgesellschaftliche Aufgaben 

(wie der flächendeckende Impfschutz der Bevölkerung) 

sollten gesamtgesellschaftlich finanziert werden. Für die 

BKK ist die Betriebliche Gesundheitsförderung ebenso wie 

die aktive Förderung der Prävention eine schon lange ge-

lebte Selbstverpflichtung.  

Wettbewerb braucht Vielfalt und klare Regeln
Versorgungswettbewerb und Kassenwettbewerb brau-

chen eine Vielfalt an Marktteilnehmern. Zur Eindämmung 

des immer stärker werdenden Staatseinflusses müssen 

Versorgungsstrukturen in der Region und selbstverwaltete 
Strukturen gestärkt werden. Als ersten Schritt dazu fordern 

die BKK eine einheitliche Praxis und eindeutige funktiona-
le Zuordnungen der Aufgaben der Aufsichten: Die Finanz-

aufsicht für die gesamte GKV soll künftig beim BVA und 

die regionale Vertragsaufsicht bei den Ländern liegen. 

Seit Beginn der Wahlfreiheit ist die Zahl der gesetzlichen 

Krankenkassen um zwei Drittel zurückgegangen; die Zahl 

der BKK ging in den letzten 15 Jahren um 80 % zurück 

– bei einer Verdopplung ihres Marktanteils in diesem 

Die Betriebskrankenkassen und ihre Verbände stehen für Wettbewerb 
und Innovation und sind nahe an Versicherten und Arbeitgebern. Diese 
Kompetenz werden sie aktiv in die Weiterentwicklung eines leistungs-
starken Gesundheitssystems einbringen.

Zeitraum. Allerdings brauchen die Kassen und ihre 

Selbstverwaltungen dafür nach wie vor die Entschei-

dungshoheit – so können dauerhaft wirtschaftlich stabi-

le Krankenversicherungen am Markt agieren, die den Ver-
sicherten in den Regionen gute Versorgung bieten und 

genügend Optionen bei ihrer Kassenwahl.

Mehr Qualität in der Pflege
Die Pflegeversicherung hat sich als eigenständige Säu-

le der sozialen Sicherung bewährt und muss selbststän-

dig bleiben. Für eine menschenwürdige Pflege fordern 

die BKK die Einbringung des neuen Pflegebedürftigkeitsbe-
griffs in die künftige Gesetzgebung. Nach dem Grundsatz 

„ambulant vor stationär“ müssen in Pflege-Standards 

auch bereits erprobte Pflege-Präventionsprogramme flä-

chendeckend eingeführt werden. 

Die Herausforderungen  
eines sozialen Europas annehmen 
Die europäische Integration und der Binnenmarkt verstär-

ken die Mobilität der Menschen und den freien Waren- 

und Dienstleistungsverkehr, gefördert auch durch die eu-

ropäische Rechtsprechung. Auch unter subsidiärem 

Schutz der nationalen Gesundheitssysteme wird die 

grenzüberschreitende Gesundheitsversorgung an Be-

deutung gewinnen. Daher gilt es, attraktive Versorgungs-

angebote im EU-Raum für unsere Versicherten zu er-

schließen und die Nutzung zu regeln.
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